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Algorithmen verändern derzeit sowohl unseren Alltag 
als auch die Künste und das Design in grundlegender 
Weise: Künstliche Intelligenz (KI)1 zwingt Menschen 
heute nicht nur besser zu verstehen, was Intelligenz 
und Bewusstsein sind, sondern lässt sie auch neu über 
Kreativität und Kunst nachdenken. Sind kreative Fähig-
keiten und gestalterische Leistungen primär an einen 
empfindungsfähigen biologischen Körper oder an ein 
menschliches Bewusstsein mit freiem Willen gebun-
den? Kann KI wie jedes andere fühlende Lebewesen 
auch eine eigene Wahrnehmung und Vorstellungskraft 
haben? PhilosophInnen streiten darüber gerade leiden-
schaftlich2, während mit ‘affective computing’ Entwick-
lerInnen und ProgrammiererInnen bereits an einer 
emotionalen künstlichen Intelligenz arbeiten, die die 
Grundlage für eine zukünftig auch erlebnis- und erfah-
rungsorientierte Verarbeitung von Informationen und 
Daten aus der Umwelt verspricht. Sensibilität und Sub-
jektivität gelten außerdem auch als Voraussetzung für 
das Schaffen von Kunst. 
Entstehen mithilfe der KI dann auch neuartige Kulturäs-
thetiken und technisierte Formensprachen jenseits 
menschlicher Vorstellungskraft, die das Publikum zu 
neuem Staunen verführen und emotional berühren? 
Welche neuen Evidenzen liefern diese kreativen Kolla-
borationen und hybriden Ko-Kreationen zwischen 
Mensch und Maschine, zwischen KünstlerIn und KI? 
Und wie verhält es sich am Ende eigentlich mit der Au-
torInnenschaft respektive dem tradierten Geniekult? 
 
Algorithmisierte Ästhetik 
Jeder revolutionäre Forschungszweig und jede neue 
Technologie haben immer auch jeweils neuartige Äs-
thetiken und Rhetoriken in ihrer Zeit hervorgebracht, 
die sich in den Künsten und in der Gestaltung wider-
spiegeln. Zugleich erleben wir heute eine program-
mierte, globale ästhetische Vereinheitlichung, die 
durch standardisierte Normierung, Konventionen und 
Kanonisierung durch smarte Technologien verstärkt 
wird, wie Lev Manovich3 bereits luzide hervorgehoben 
hat. Gestalterische Prozesse und kreative Entschei-
dungen, etwa in der Architektur, im Kommunikations- 
oder Produktdesign, in der Mode oder in der Fotogra-

fie, werden zunehmend automatisiert und mit KI unter-
stützt. Die Assistenz und Automation in der Gestaltung 
steigern sich heute bis in die kreative Autonomie intel-
ligenter Algorithmen hinein. Digitalisierung, Industrie 
4.0 und Künstliche Intelligenz bringen eine algorithmi-
sierte Ästhetik hervor, die in der AI ART zum Thema und 
Ausdruck ihrer selbst wird: Digitale Kunstproduktionen, 
die mithilfe von Machine Learning (ML) oder Deep Lear-
ning (DL) und Algorithmen geschaffen werden, lassen 
sich dabei weniger als autonome Werke denn als je-
weilige Aktualisierungen eines komplexen computer-
basierten Netzwerkes4 verstehen, die mitunter verein-
nahmend spektakulär wirken. (Abb. 1-2, 5) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb.1: Refik Anadol, Infinity Room, Installation + Public Art 
with Machine Learning, 2015 

 
Kunst mit KI ist dabei immer mehr als nur das, was 
sichtbar wäre, d. h. was als Bild, Objekt, Installation 
oder Szenografie ausgestellt, wahrgenommen oder ge-
sammelt wird. AI ART emergiert vielmehr aus einem 
umfangreichen wie komplexen Netzwerk (im Sinne 
Bruno Latours5), das jeweils von menschlichen und 
nicht-menschlichen AkteurInnen etabliert wird, die in-
teragieren und gemeinsam kreativ handeln: als Kolla-
boration und Ko-Kreation von Mensch und Maschine, 
von KünstlerInnen und Künstlicher Intelligenz. Diese 
kreativen Kooperationen bringen gegenwärtig ihre ei-
genen, sie kennzeichnenden algorithmisierten Formen-
sprachen (beispielsweise als GANism und Inceptio-
nism) hervor, die als Ausdruck von Ko-Kreativität auf-
gefasst werden können und aufgrund ihrer spektakulä-
ren Hybridität ihr Publikum affizieren. 
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Abb. 2: Refik Anadol, Quantum Memories, 2020, AI-Daten-
Skulptur 

 
AI Worlding 
Aus dem Silicon Valley heraus haben sich seit dem 
Ende des 20. Jahrhunderts im übertragenen wie im 
konkreten Sinne neue (symbolische) Visionen von der 
Welt entwickelt. Diese finden ihren Niederschlag ge-
rade auch in jenen zeitgenössischen Künsten, die sich 
seiner Erfindungen und Technologien nun als neuer 
Werkzeuge und Tools bedienen. Künstliche Intelligenz 
in den Künsten kann dabei sowohl Technik als auch 
Thema sein: In den letzten Jahren haben beispiels-
weise intelligente Algorithmen und leistungsstarke 
künstliche neurale Netzwerke es Maschinen wie Robo-
tern ermöglicht, (scheinbar auch autonom) kreativ zu 
werden und diese Kreativität zu performen. 
Müssten wir mit den digitalen Produktionen dieser in-
telligenten Algorithmen denn nun nicht auch unseren 
Kreativitäts- und Kunstbegriff aktualisieren? Neue 
smarte Software-Technologien ermöglichen zumindest 
nicht nur spektakuläre Ästhetiken, sondern zum Bei-
spiel auch neue Imaginationen, wie wir sie am ein-
drücklichsten und plakativsten gerade im populären 
CGI-Fantasy-Genre des Videospiels, der Games und 
des Films erfahren. Welches (nicht-menschliche) Ver-
ständnis und Wissen von der Welt bringt dagegen KI in 
der Kunst hervor? Wie sehen künstlich intelligente En-
titäten die Welt und wie nehmen sie uns Menschen 
wahr? Haben Maschinen und (humanoide) Roboter, die 
Bilder und Gegenstände hervorbringen, etwa auch Be-
wusstsein und Vorstellungen von der Welt, die sie Men-
schen in ihren Digitalisaten kommunizieren wollen? 
Oder gehört diese Zuschreibung von Intelligenz und 
Kreativität allein zu den popkulturellen Mystifizierungen 
und Mythologisierungen der KI, wie sie auch in der ‘Al-
goart’ fortgeschrieben werden? Trägt die spiegelbildli-
che Vermenschlichung von KI durch Einbettung in 
anthropomorphisierte technische Entitäten, etwa durch 

programmierte künstlerische Performanzen von Robo-
tern, Humanoiden, Avataren und Androiden - die Bilder 
produzieren, malen, zeichnen, tanzen und singen usf.  
-, nicht auch wesentlich dazu bei, Künstlicher Intelli-
genz per se auch Kreativität zuschreiben zu wollen? 
Kann KI Kunst? All diese Fragen sind bereits von Inte-
resse und motivieren zeitgenössische KünstlerInnen, 
über KI und Ko-Kreativität nachzudenken. Sie setzen 
sich dabei in höchst unterschiedlicher Weise und mit 
verschiedenen Haltungen, experimentell-affirmativ bis 
kritisch-explorativ, mit KI in unserer gegenwärtigen 
Technikkultur auseinander. 
Mithilfe von KI wird somit längst Kunst und Design ge-
schaffen, inszeniert und distribuiert. Ob KI dabei die 
geniale Erschafferin, Urheberin und Autorin oder ledig-
lich ein unterstützendes Werkzeug, ein Hilfsmittel und 
eine weitere neue Technik für KünstlerInnen ist, hängt 
dabei wesentlich davon ab, wie AI ART in einem Netz-
werk von handelnden AkteurInnen betrachtet, disku-
tiert, ‘gerahmt’, evaluiert und valorisiert wird. Es 
scheint, der Markt hat aber hier wie bei der Wallet 
Art/Crypto Art und den NFTs längst entschieden, denn 
von KI generierte Werke werden seit einigen Jahren 
global - von der Art Basel über Online-Galerien bis hin 
zu alten Traditionshäusern wie Christie’s - ausgestellt, 
inszeniert, versteigert, gekauft und gesammelt. 
 
Ko-Kreation in der Kunst 
Neben dieser neuen hierarchielosen Ko-Kreativität ist 
die gleichzeitige Etablierung eines neuartigen prozess-
orientierten Werk- und Gestaltungsbegriffs hervorzu-
heben. Die jüngsten 'Mental Image'-Installationen U-
Umwelt, Of Ideal und After UUmwelt, 2018-2021, des 
französischen Künstlers Pierre Huyghe integrieren bei-
spielsweise KI als autonome bildgenerierende Kompo-
nente in porösen Ökosysteme, in denen sich - ganz im 
Sinne von Latours Akteur-Netzwerk-Theorie - unvor-
hersehbar dynamische Interaktionen biologischer, 
technischer und nicht-lebender Akteure entwickeln 
können. Der Prozess ihrer komplexen Beziehungen 
und Interdependenzen kann als Ko-Kreativität und Ko-
Produktion definiert werden. Gleichzeitig können Pierre 
Huyghes seit 2018 fortlaufenden 'Mental Images'-In-
stallationen auch als eine weltbildende Intervention be-
trachtet werden, die zu einem relationalen und komple-
xen Zusammenspiel menschlicher und nicht-menschli-
cher Akteure führt, an dem auch die BetrachterInnen 
partizipieren. 
Der Künstler kreiert hier mit seiner Arbeit einen Meta-
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Algorithmus, indem er KI in seinen 'Mental Image'-In-
stallationen aus ihrer Funktion als kreative Assistenz 
und technische Automation in künstlerisch-gestalteri-
schen Prozessen vielmehr in eine nunmehr relationale 
Autonomie entlässt. Die menschliche und die künstli-
che Vorstellungskraft werden darin gleichermaßen wie-
derum biologischen Organismen und technischen En-
titäten sowie physikalischen, chemischen und biologi-
schen Prozessen frei ausgesetzt: So werden 2021 auf 
den integrierten LED-Bildschirmen von After UUmwelt 
in der Grande Halle der Fondation LUMA in Arles6 men-
tale Bilder (re-)präsentiert. Diese wurden zuvor von ei-
ner direkten neuronalen Schnittstelle erzeugt, die die 
Gehirnaktivität einer Versuchsperson im Labor er-
fasste, während sie sich mental Dinge vorstellte, die ihr 
zum Nachdenken vorgegeben wurden - wie beispiels-
weise biologische Entitäten, prähistorische Werk-
zeuge, Maschinen, Codes oder Kunstwerke. Diese 
Aufzeichnungen wurden in einem Forschungslabor in 
Kyoto mithilfe eines tiefen neuronalen Netzes rekon-
struiert, das dafür durchgehend künstlich intelligente 
Optimierungs-, Interpretations- und Erkennungspro-
zesse einsetzte. Ihre visuelle Wiedergabe innerhalb der 
Rauminstallationen von Pierre Huyghe wird wiederum 
von allen weiteren menschlichen und nicht-menschli-
chen Installationskomponenten im Raum durch direkte 
Rückkopplungsschleifen beeinflusst, d. h. es werden 
somit beständig neue Images ‘halluziniert’, die wiede-
rum von den Besuchern jeweils mit individuellen (ver-
trauten) Bildern assoziiert werden können. Klänge aus 
den aufgezeichneten Gehirnströmen und synthetische 
Düfte sind zudem im Installationsraum so verteilt, dass 
sie weitere subjektive mentale Bilder triggern: „Geistige 
Bilder können von einem Geist zum anderen fließen, 
außerhalb des Feldes der sichtbaren Erscheinung, wie 
ein synthetisches telepathisches Gespräch. Sie kön-
nen auch aus den Köpfen der Subjekte herausgelöst 
werden und sich physisch manifestieren. Es wäre dann 
möglich, wie bei einem neuralen Ritual Zeuge der Ent-
stehung einer kollektiven Vorstellung zu werden. 
Mind's Eyes sind mentale Bilder, die der ‘UUmwelt’ 
entnommen werden, Artefakte des Feldes des Imagi-
nären, die den Raum einnehmen und sich ausbreiten. 
Sie befinden sich in einer mehrdeutigen Kontinuität 
zwischen visueller menschlicher Imagination, künstli-
cher Intelligenz, Daten und Materie.”, ergänzt der 
Künstler in einem Statement auf der LUMA-Website.7 
Aus Interaktionen und Interdependenzen aller involvier-
ten und miteinander verbundenen Akteure (techni-
scher, biologischer und menschlicher Natur) entsteht 

so jeweils an einem Ort respektive in einer Situation 
eine transformative Szenografie, der vom Rezipienten 
Bedeutung und Relevanz zugeschrieben werden kann. 
Nach Rachel Hann ist es gerade diese besondere Qua-
lität szenografischer Praxen, potenziell auch spekula-
tive Welten und alternative Zukünfte erschaffen zu kön-
nen, die neue Einblicke in das Bewusstsein des In-der-
Welt-seins oder in die Art und Weise, wie man sich in 
einer Umwelt orientiert und diese reflektiert, ermögli-
chen.8 Nach dieser Vorstellung generieren auch die 
neuronalen Netze unserer biologischen Gehirne erst 
ein Bewusstsein, das vor allem dazu notwendig ist, 
dass der Körper mit seiner Umwelt willentlich interagie-
ren kann. 
Es ist somit weniger interessant, allein danach zu fra-
gen, ob Künstliche Intelligenz für den Menschen bloß 
Ko-Produzentin oder gar schon selbst autonom kreativ 
ist. Wie es KI allein eigentlich nicht gibt (so der Medi-
entheoretiker Peter Weibel), kein Abstraktum ist, son-
dern immer nur aus einem komplexen Zusammenspiel 
vieler Komponenten und Faktoren resultiert, das auf 
Extraktion - von der Beschaffung seltener Rohstoffe 
aus der Erde über Big Data und Billiglohn bis hin zu 
enorm energieverbrauchenden Infrastrukturen - ba-
siert, wie uns Kate Crawford in ihrem Atlas of AI9 de-
tailliert auflistet, muss deshalb vor allem immer der sys-
temische und inhärente Netzwerkcharakter der AI ART 
betont werden. 

Abb. 3: Pierre Huyghe, After UUmwelt, Ausstellungsansicht, 

LUMA, Arles, Frankreich (2021) 
 
Welt ist immer Umwelt 
In diesem Sinne sind die seit 2018 entstandenen Instal-
lationen UUmwelt, Of Ideal und After UUmwelt10 (Abb. 
3-4) von Pierre Huyghe11 mehr als nur ästhetisch be-
eindruckend, weil sie nicht nur den Trend zur techni-
schen Automatisierung kreativer Entscheidungen und 
standardisierte digitale Formensprachen aufbrechen, 



Pamela C. Scorzin Ko-Kreation und Evolution in der AI ART kunsttexte.de          1/2022 - 4 
 

sondern vielmehr Diversität generieren und evolutio-
näre Prozesse anstoßen. Neue Formen(-sprachen) 
emergieren aus porösen Netzwerken, die nicht mehr al-
lein vom Künstler oder der Technik geschaffen und de-
finiert werden. Pierre Huyghe konzipiert und initiiert 
vielmehr für Orte jeweils bestimmte situative Konstel-
lationen aus diversen Akteuren, die sich im Folgenden 
gegenseitig beeinflussen, interagieren und in dynami-
sche Wechselwirkungen treten. Mit den 'Mental 
Image'-Installationen schafft der Künstler situations-
spezifische Interventionen, die jeweils eine komplexe 
Ökologie mit kreativer Eigendynamik hervorbringen. 
Sie markieren darin künstlerisch symbiotische (Le-
bens-)Welten, die als bedeutungsvolle, lebendig-ver-
änderliche Szenografien wahrgenommen werden,﹣in 
denen wiederum alles mit allem zusammenhängt.12 
Pierre Huyghes multi-sensorielle Installationen können 
von den BesucherInnen auch als ein ‘Worlding’ (im 
Sinne von Kathleen Stewart13) verstanden werden, 
denn Weltbildung ist stets ein aktiver, ontologischer 
Prozess. Sie ist nicht einfach das Ergebnis unserer 
Existenz in oder unserer passiven Begegnung mit be-
stimmten Umgebungen, Umständen, Ereignissen oder 
Orten. Welterkenntnis ist vielmehr geprägt von der Auf-
merksamkeit für eine bestimmte Wahrnehmung und Er-
fahrung, einen bestimmten Ort, eine bestimmte Begeg-
nung oder Beziehung und stets von unserer aktiven 
Auseinandersetzung mit der Materialität und dem situ-
ativen Kontext, in dem Ereignisse und Interaktionen 
stattfinden. Es ist für alle Lebewesen ein verkörperter 
und fließender Prozess - eine aktive Art in der Welt zu 
sein -, der aus dem ganz individuellen Akt des Einzel-
nen besteht, sich der Welt zuzuwenden und sie gemäß 
der eigenen Physis und dem eigenen Mindset zu erle-
ben sowie kreativ zu verändern.14 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 4: Pierre Huyghe, After UUmwelt, Ausstellungsansicht, 
LUMA, Arles, Frankreich (2021) 
 
KI wird darin als ein (halb-)lebendig handelnder Akteur 

neben anderen aktiv Mitwirkenden - wie beispielsweise 
Menschen und Tieren oder universellen physikali-
schen, chemischen oder biologischen Kräften - gese-
hen. Hans Ulrich Obrist betont, was Pierre Huyghe in 
seinen 'Mental Image'-Installationen dafür zusammen-
bringt, kann passiv oder aktiv, programmiert oder 
selbstgenerierend sein. Diejenigen Komponenten, die 
unter bestimmten Umständen und Wechselwirkungen 
genug leistungsfähig und kreativ sind, um zu wachsen 
oder sich weiterzuentwickeln, dürfen dies ohne weitere 
Intervention oder auktorielle Kontrolle durch den 
Künstler in den Installationen weiter tun. Zusammen 
bilden die aktiv handelnden Akteure in dieser Situation 
somit ein dynamisches, vernetztes Ökosystem, in der 
alle, ob lebendig oder nicht, die Fähigkeit haben, sich 
gegenseitig zu beeinflussen und kreativ zu verändern, 
unabhängig davon, ob sie dies auch bewusst tun.15 
Ko-Kreativität kann hier auch als Ko-Existenz und Ko-
Evolution (im Sinne von James Lovelock16) erfahren 
werden. Jeder Akteur beeinflusst seine Umgebung, die 
für ihn (Um-)Welt ist, wie wiederum diese auf ihn eine 
wesentliche (zum Beispiel affektive) Wirkung ausübt, 
woraus ein permanenter Gestaltwechsel und kreativer 
Evolutionsdruck in einer bestimmten Situation resul-
tiert, die bei Pierre Huyghe als bedeutungsvolle immer-
sive Szenografie erfahren wird. 
 
Kreativität des Super sapiens 
Aus diesem dynamischen Zusammenspiel und den 
hierarchielosen Beziehungen und mannigfaltigen 
Wechselwirkungen aller Akteure untereinander resul-
tiert eine kollektive Kreativität, die sich über die Gren-
zen von Spezies hinweg bewegt und nach Pierre 
Huyghe auch eine kreative Koproduktion aus den Ima-
ginationen von Mensch und Künstlicher Intelligenz er-
laubt. Man könnte es auch als den erklärten Tod des 
Geniedenkens bezeichnen. Darüber hinaus distanzie-
ren uns die unvorhersehbaren und überraschenden In-
teraktionen von Menschen, Nicht-Menschen und Ma-
schinen und ihrer gemeinsamen Evolution in den 
Rauminstallationen auch unvermeidlich von der vor-
herrschenden anthropozentrischen Sichtweise. 
In James Lovelocks Post-Anthropozän, dem Zeitalter 
des ‘Novozäns’,17 werden zudem neue intelligente We-
sen aus den bestehenden künstlichen Intelligenzsyste-
men hervorgehen. Sie werden schneller denken als wir 
und noch kreativer sein, und sie werden als Super sa-
piens uns vielleicht so sehen, wie Homo sapiens heute 
Pflanzen und Tiere betrachtet. Aber dies wird nicht eine 
feindliche, gewaltsame maschinelle Übernahme des 
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Planeten Erde sein, wie sie gerne in den Science-Fic-
tion-Blockbustern von Hollywood imaginiert und insze-
niert wird. Denn diese hyperintelligenten und kreativen 
Lebensformen werden nach James Lovelocks Speku-
lationen ebenso von der Gesundheit des Planeten Erde 
abhängig sein wie wir Menschen. Sie werden das pla-
netarische Kühlsystem von Gaia brauchen, um sich vor 
der zunehmenden Hitze der Sonne zu schützen, genau 
wie der Mensch, der jedoch mit seinem CO2-Fußab-
druck gerade das Klima und damit seine Umwelt ent-
scheidend zu seinen Ungunsten verändert. 
James Lovelock zufolge ist es jedoch von entscheiden-
der Bedeutung, dass die kollektive Intelligenz des Öko-
systems Erde - ob nun biologisch oder technisch, 
menschlich oder nicht-menschlich, mit ihrem enormen 
Potenzial an Kreativität - überlebt und weiter gedeiht. 
Vielleicht könnte dann das Novozän sogar der Fort-
gang eines universellen Prozesses des Lebens sein, 
der schließlich dazu führen wird, dass Intelligenz den 
gesamten Kosmos durchdringt. Sie ist wie Kreativität 
in jedem Fall kein Abstraktum, sondern emergiert situ-
ativ jeweils aus komplexen Netzwerken und unabge-
schlossenen Systemen, die beispielsweise in Pierre 
Huyghes prozessualen Szenografien eindrücklich als 
hybride Ökosysteme mit instabiler Eigendynamik er-
fahrbar sind und ihr Publikum derart affizieren, dass sie 
eine Atmosphäre der besonderen Aufmerksamkeit und 
Bedeutung - etwa als eine dynamische lebendige (Um-
)Welt - gewinnen.  
Die 'Mental Image'-Installationen von Pierre Huyghe 
können daher ebenfalls als spekulative Fiktionen18 und 
alternative Zukünfte gesehen werden - als komplexe 
Ökosysteme, die jeweils durch eine vom Künstler ar-
rangierte Konstellation aus diversen Lebensformen, 
unbelebten Dingen und avancierten Technologien an-
gestoßen werden. Hierbei erzeugen sie eine immersive, 
permanent auf eine nicht genau vorhersehbare Weise 
sich verändernde visuelle (Um-)Welt und erschaffen 
gleichzeitig damit Bedingungen, in denen Menschen, 
biologische Wesen und Nichtwesen, KI und Homo sa-
piens, miteinander agieren, sich weiterentwickeln und 
vermehren oder (aus-)sterben. 
Wie wir bei Pierre Huyghe und Refik Anadol sehen, 
kann KI für Künstler und Designer als neues kreatives 
Feld für Experimente und die Entdeckung neuer Ge-
staltungsmöglichkeiten dienen. Auch wenn wir uns mit 
Kate Crawford darüber im Klaren sind, dass die Schaf-
fung aktueller KI-Systeme von der Ausbeutung der 

Energie- und Mineralienressourcen des Planeten, billi-
gen Arbeitskräften und Datensammeln in großem Maß-
stab abhängt. Die leuchtenden, spektakulären digitalen 
Szenerien werfen auch ihre langen Schatten. Dennoch 
möchte ich mit einem optimistischen Zitat von Arthur I. 
Miller, dem Autor des Buches "The Artist in the Ma-
chine", schließen: "KI ist kein Werkzeug, sondern ein 
hochentwickeltes Instrumentarium, das in der Lage ist, 
mit einem Künstler zusammenzuarbeiten. Zusammen-
arbeit entsteht, wenn beide die Stärken des jeweils an-
deren ausspielen.” So entsteht vielleicht etwas Neues, 
Originelles und Innovatives - in bislang ungeahnten 
neuartigen Ästhetiken. 

Abb. 5: Refik Anadol, Machine Hallucinations - ISS-Dreams, 
2020, AI-Daten-Gemälde 
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Zusammenfassung 
Künstliche Intelligenz (KI) wird in Kunst und Design zu-
nehmend zum Tool und Thema. In den letzten Jahren 
haben beispielsweise intelligente Algorithmen und leis-
tungsstarke künstliche neurale Netzwerke es Maschi-
nen wie (humanoiden) Robotern ermöglicht, (scheinbar 
auch autonom) kreativ zu werden und diese Kreativität 
auch zu performen. Die jüngsten 'Mental Image'-Instal-
lationen UUmwelt, Of Ideal und After UUmwelt, 2018-
2021, des französischen Künstlers Pierre Huyghe in-

tegrieren KI als bildgenerierende Komponente in po-
röse Ökosysteme, in denen sich im Sinne der Akteur-
Netzwerk-Theorie unvorhersehbar dynamische Interak-
tionen von biologischen, technischen und nicht-leben-
digen Akteuren ereignen. Diese können auch als Ko-
Kreativität und Ko-Produktion von Mensch und Ma-
schine aufgefasst werden. Aus der (Um-)Weltbildung 
(Worlding) innerhalb der vom Künstler konzipierten 
multi-sensoriellen Situationen emergieren so beständig 
auf vielfältige Weise durch Rückkopplungen neue Bil-
der, die das Thema Ko-Kreation und Evolution in der 
neuen AI ART eindrücklich (re-)präsentieren. 
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